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WARUM KOMMUNALE WÄRMEPLANUNG?

4
Quelle: https://www.unendlich-viel-energie.de/

mediathek/grafiken/endenergieverbrauch-strom-waerme-verkehr (bearbeitet)
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WARUM KOMMUNALE WÄRMEPLANUNG?

Klarheit für 
Bürger*innen

ÅWie kann ich in Zukunft 
heizen?

ÅWo kommen 
Wärmenetze in Frage? 

Strategische 
Planung

ÅFormulierung einer 
Wärmewendestrategie

ÅKeine Technische 
Planung!

Treibhausgas-
Reduktion im 
Wärmesektor

ÅGrüne Wärmenetze

ÅErneuerbare dezentrale 
Heizungen

ÅEnergetische 
Gebäudesanierung
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GESETZE ZUR WÄRMEPLANUNG

EWKG 
SH

ÅSeit 2021 ist Schleswig-Holstein Vorreiter 
in der kommunalen Wärmeplanung

WPG

ÅDas Wärmeplanungsgesetz verpflichtet seit 
2024 alle Gemeinden zur Wärmeplanung

Novelle des 
EWKG SH

ÅApril 2025 trat die Novelle in Kraft mit den 
Anforderungen aus dem WPG

Fortschreibung

ÅAlle 5 Jahre wird der Wärmeplan 
fortgeschrieben



VON DER KOMMUNALEN WÄRMEPLANUNG BIS ZUR UMSETZUNG

ÅEntscheidungspapier

ÅKonzeptstudie

Kommunale 
Wärmeplanung

ÅEntscheidungen über 
Wärmenetzgebiete in 
den Gremien werden 
getroffen

Politischen 
Entscheidungen ÅMögliche Betreiber 

werden angefragt

ÅAusschreibung wird 
durchgeführt

Betreiberfrage/ 
Ausschreibung

ÅTechnische Planung 
und Umsetzung einer 
leitungsgebundenen 
Wärmeversorgung

Technische 
Umsetzung

WÄRMENETZE
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Ø 3 ï 5 Jahre



BESTANDSANALYSE
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DIGITALER ZWILLING



93%

4%
2% 1%

GEB UDEBESTAND

Wohngebªude (2.927) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (130)

Industrie & Produktion (72) ¥ffentlicher Dienst (30)

Gesamt   

3.159
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GEBÄUDESTRUKTUR

ǐ Wohnsektor ist Schlüssel für die 

Wärmewende 

ǐ Geringe Anzahl an Industrie und öffentlich 

genutzten Gebäude

ǐ Hohe Anzahl an unteren Effizienzklassen
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WÄRMEBEDARF & BAUALTER

0,6% 3,1%

67,1%

11,5%

8,5%

7,4%

1,9%

BAUALTER IM GEB UDEBESTAND

Vor 1919 (18) 1919 bis 1948 (97) 1949 bis 1978 (2.121)

1979 bis 1990 (362) 1991 bis 2000 (267) 2001 bis 2010 (233)

2011 bis 2019 (61)

Gesamt   

3.159

78,8%

12,7%

3,6%

5,0%

W RMEBEDARF

Privates Wohnen (62,2 GWh/a)

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (10 GWh/a)

Industrie & Produktion (2,8 GWh/a)

¥ffentlicher Dienst (3,9 GWh/a)

Gesamt      

78,9 GWh/a



12

BESTEHENDE WÄRMENETZE

1. Altenholz Stift:

ǐVersorgt ca. 480 Gebäude

ǐDeckt Wärmebedarf von ca. 16 GWh im 
Jahr

ǐEnergieträger: überwiegend Erdgas, 
anteilig Biogas

ǐBetreiber: Rheinenergie

2. Altenholz

ǐVersorgt ca. 160 Gebäude

ǐDeckt Wärmebedarf von ca. 5 GWh im 
Jahr

ǐEnergieträger: Erdgas

ǐBetreiber: bisher Stadtwerke Kiel seit 
01.07.2025 Förde Wärme



3%

97%

ANTEILENERGIETR GERINDERFERNW RME

BiomethanErdgas

Gesamt   

19,9 GWh/a

64,2%

5,1%

21,5%

3,1%
0,1%

6,0%

ENDENERGIEBEDARFNACHENERGIETR GER

Erdgas (59,5 GWh/a) Heizºl (4,7 GWh/a) Fernwªrme (19,9 GWh/a)

Biomasse (2,8 GWh/a) Strom (0,1 GWh/a) Fl¿ssiggas (5,6 GWh/a)

Gesamt   

93 GWh/a

13

ENDENERGIEBEDARF NACH ENERGIETRÄGER

ǐ Großteil der Endenergie wird fossil 

bereitgestellt, überwiegend durch Gas

ǐ Fernwärmenetze werden zum Großteil 

mit Erdgas betrieben



67%

7%

18%

0%
1%

7%

TREIBHAUSGASEMISSIONEN NACH 
ENERGIETR GER

Gasnetz (12,8  kt/Jahr) Heizºl (1,4  kt/Jahr) Wªrmenetz (3,4  kt/Jahr)

Biomasse (0,1  kt/Jahr) Strom (0,07  kt/Jahr) Fl¿ssiggas (1,38  kt/Jahr)

Gesamt   

19  kt/Jahr
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TREIBHAUSGASEMISSIONEN

ǐ Mehr als 70 % der 

Treibhausgasemissionen durch Erdgas 

und Heizöl verursacht

ǐ Fernwärmenetze aktuell überwiegend mit 

Erdgas betrieben (18 % THG-

Emissionen)

ǐ Zunehmende Dekarbonisierung im 

Stromsektor sorgt langfristig für 

Emissionseinsparungen, trotz Anstieg 

von Wärmepumpen
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FAZIT BESTANDSANALYSE

ǐ Wohnsektor ist Schlüssel für die Wärmewende 

ǐ Große Anzahl an Gebäuden mit Baualtern vor 

erster Wärmeschutzverordnung 1977

ǐĄ  Geringe Energieeffizienz im Gebäudebestand

ǐ Fossile Energieträger dominieren 

Wärmeversorgung

ǐĄ Spiegelt sich in THG-Emissionen wider

ǐ Die beiden Wärmenetze decken ca. 20 % des 

Energiebedarfs in Altenholz

ǐĄ Die Wärmenetze müssen langfristig auf 

erneuerbare Energieträger umgestellt werden



POTENTIALANALYSE
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POTENZIALDEFINITIONEN

Theoretisches Potenzial
MAXIMALMENGE

Technisches Potenzial
RESTRIKTIONEN

Wirtschaftliches Potenzial
KONKURRENZFÄHIGKEIT

Erschließbares Potenzial
UMSETZUNG
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EINSPARUNGSPOTENZIAL DURCH GEBÄUDESANIERUNG

Eine Sanierung auf EH 55 Standard ist ambitioniert, meist technisch möglich jedoch nicht immer wirtschaftlich sinnvoll. Eine energetische 

Sanierung aller Gebäude wird nicht erfolgen. Diese Darstellung soll den Optionenraum darlegen, der sich durch Sanierungen eröffnet.
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Wärmebedarf Reduktion



ǐStrukturierung der Gesamtfläche 

entsprechend der Flurstücke

ǐJe Technologie:

ǐAnwendung harter Restriktionen 

Ą Ausschluss der Flächen

ǐAnwendung weicher Restriktionen 

Ą Einschränkung der Eignung

ǐQuantifizierung des Potenzials mit 

Hilfe üblicher Flächenerträge
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METHODIK FLÄCHENPOTENZIALE



ǐKeine Restriktionen durch 

Wasserschutzgebiete in 

Altenholz

ǐHydrothermales Potenzial: 

Dogger-Horizont 

ǐ1,7 km - 2,5 km Tiefe

ǐTemperaturniveau 60 - 75°C

- Wärmemenge muss konstant 

abgenommen werden

- Hohe Investitionskosten
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TIEFE GEOTHERMIE

Temperaturniveau und Tiefenlinien [muNN] des Dogger-Horizontes 

(Quelle: geotis.de)



Technische Potentiale reichen bilanziell zur Deckung des Bedarfs aus, müssen aber bedacht gewählt werden. 
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WÄRMEPOTENTIALE

79,0 

479,97

18,5

51,5 

971,8 

613,0 

77,4 

23,9 

kein Potenzial 

kein Potenzial 

0 GWh/a 200 GWh/a 400 GWh/a 600 GWh/a 800 GWh/a 1.000 GWh/a

Wärmebedarf

Freiflächen Solarthermie

Solarthermie (Dach)

Erdwärme (Sonden)

Erdwärme (Kollektoren)

Luftwärmepumpen

Biomasse

Tiefengeothermie

Abwasser

Industrielle Abwärme

Erneuerbare Wärmepotenziale

Wärmebedarf Sanierungspotenzial gut geeignet geeignet bedingt geeignet



22

STROMPOTENTIALE
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ǐGebäudesanierung v.A. im

Wohnsektor ist Schlüsselelement

ǐHohes Einsparpotenzial durch 

Sanierungen für Gebäude aus dem 

Zeitraum 1949-1978

ǐGezielte Energieberatungen und 

Sanierungskonzepte für diese 

Altersklassen
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FAZIT



ǐTechnische Potentiale für erneuerbare Energien

ǐauf umliegenden Flächen, Dächern und Grundstücken

ǐPV- und Solarthermie Aufdachpotentiale sollten ausgeschöpft werden

ǐkein zusätzlicher Flächenverbrauch nötig

ǐBereits 2 bestehende Wärmenetze

ǐmüssen dekarbonisiert werden

ǐVorraussichtliche Alternativen zum Wärmenetz

ǐWärmepumpen (Luft bzw. bodennahe Geothermie) 

ǐEs wird zukünftig ein lokaler Energiemix möglich sein, ggf. saisonale Importe 

nötig
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FAZIT



AUSBLICK UND 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
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AKTUELLER STAND IM PROJEKT

Bestandsanalyse Potentialanalyse
Räumliches 

Konzept
Umsetzungs-

strategie

Beschluss der 
kommunalen 

Wärmeplanung

Stand 07.2025

Ziel 2026

Beispieldarstellung


